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Einführung


Die Reformation war eine Epoche, die intensiv von apokalyptischen Hoffnungen und Befürchtungen geprägt war. Gerade Martin Luther war sich der Wirkmächtigkeit der Apokalypse bewusst und stand ihr daher mit Skepsis gegenüber. Einerseits meinte er zu diesem letzten Buch der Bibel bescheiden: „Mein Geist will sich in dies Buch nicht schicken“, doch andererseits bestand für ihn kein Zweifel, dass der Antichrist der Papst in Rom sei und das Ende der Welt bevorstünde. Das Himmlische Jerusalem war für Luther immer ein Ort des Jenseits, der Zeit nach dem Jüngsten Gericht. Andere Interpretationen, wie etwa der Täufer oder Schwenkfeldianer, die einer Herbeiführung von Gottes Gerechtigkeit im Hier und Jetzt positiver gegenüberstanden, wurden von ihm scharf abgelehnt, mit Polemik und Hass verfolgt.


Dennoch musste sich Luther auch zum Aussehen des Neuen Jerusalem positionieren, denn in seinen Bibelausgaben und bald auch in denen der anderen Konfessionen, stellte sich die konkrete Frage, wie man bei der Bebilderung die Apokalypse im Allgemeinen und das Himmlische Jerusalem im Besonderen darstellen wollte, konnte, sollte oder musste.


Die großen und namhaften Bildkünstler der Reformation – Albrecht Dürer, Lucas Cranach, Hans Burgkmair, Georg Lemberger, Heinrich Vogtherr der Ältere, Matthias Gerung oder Hans Sebald Beham – beschäftigten sich alle mit einer adäquaten Darstellung des Himmlischen Jerusalem, das den reformatorischen Anforderungen an Text und Bild Genüge tun sollte. Es entstanden „klassische“ Stadtdarstellungen, die über Jahrhunderte nahezu unverändert in lutherischen Bibeln verwendet und auch von katholischen Ausgaben „abgekupfert“ wurden. Die beiden Fassungen in Luthers Septemberbibel von 1522 und diejenige der ersten deutschsprachigen Gesamtausgabe „Biblia, das ist, die gantze Heilige Schrifft Deudsch“ (1534) wurden zu einer Art protestantischen Ikone des Himmlischen Jerusalem. Erst im Rahmen der Gegenreformation traten auf katholischer Seite Maler und Grafiker auf, die bezüglich des Jerusalem-Bildes qualitätsvolle Arbeiten schufen, die den protestantischen Arbeiten ebenbürtig waren. Erwähnt werden sollen die Vulgata-Ausgaben, das Emser-Testament oder die hispanischen Editionen der Mystica Ciudad.


In der Reformationszeit wurde das Himmlische Jerusalem selbst in Leichenpredigten oder auf großformatigen Wandfresken lutherischer Kirchen so dargestellt, wie es die genannten Künstler vorgegeben hatten. Weiterhin waren aber Bibelausgaben das wichtigste Medium der Vermittlung theologischer Inhalte, auch dem des Neuen Jerusalem.
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Blockbuchausgaben (1450–1470)
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Schr. II: Beispiel aus Kloster Aldersbach, Passau (BSB Xylogr. 4, fol. 44r und 45v). Zwischen 1450 und 1470.
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Schr. III: Beispiel aus Deutschland (HAB, Xylogr. 2 (2), fol. 70v und 72v). Zwischen 1450 und 1470.
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Schr. IV: Beispiel aus Süddeutschland, Ende 15. Jh. (UB Heidelberg, Cod. Pal. germ. 34, fol. 107r und 108v). 15. Jh.
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Schr. V: Beispiel aus Süddeutschland, vor 1469. Um den Verkaufspreis niedrig zu halten, wurden manche Exemplare ohne Kolorierung angeboten (UB Heidelberg, Cod. Pal. germ. 226a, fol. 311v und 312v). Vor 1469.


Martin Luther hat, wie die meisten seiner Zeit, in seiner Jugend die Bibel über Blockbücher kennen gelernt. Blockbücher werden die kolorierten Holzschnitte in der Zeit vor dem Buchdruck genannt. Sie erzählen in einer Mischung von Text und Bild (in Holz graviert) die Bibel, bzw. hier die Apokalypse. Sie waren preiswert hergestellt und in vielen Haushalten zu finden, die sich teure Bibelausgaben nicht leisten konnten oder wollten. Blockbücher werden heute in vielen größeren Bibliotheken der westlichen Welt aufbewahrt, allein acht Exemplare in New York, vier in London und drei in Wolfenbüttel. Die Illustrationen sind sich vom Motiv aus gesehen jedoch recht ähnlich und lassen sich in sechs Gruppen einteilen. Dabei gehen alle sechs Varianten auf eine heute verlorene Handschrift oder Blockbuchausgabe zurück (genannt „Schr. I“).


Die Apokalypse der Sammlung Este stammt aus der Zeit um 1450 und gilt als eine der besterhaltenen Apokalypse-Illustrationen aus der Zeit vor dem Buchdruck, wie überhaupt Italien das Ursprungsland der Blockbücher ist. Blockbücher zur Apokalypse stellen die Gottesstadt zwei Mal dar: Auf dem ersten Blatt findet man links am Boden sitzend Johannes. Hier ist es nicht ein Engel, der Johannes die Gottesstadt zeigt, sondern Christus. Beide stehen sich an den Bildseiten gegenüber. Die Gottesstadt ist in den Blockbüchern durch Gebäude, die von einer hohen Mauer und Türmen umgeben sind, skizziert. Die Hälfte der Bildfläche nimmt allerdings eine Schrifttafel mit einem Apokalypsetext ein (Apok. 21, 1–6). Auf einem weiteren Blatt wird Johannes erneut sitzend gezeigt, neben ihm zwei Bäume und das Wasser des Lebens. Der Lebensbaum befindet sich in der Stadt, dessen Äste die Bauten überragen. Zwischen den Ästen züngeln auch Flammen umher, als würde die Stadt brennen – eine Anlehnung an den brennenden Dornbusch und die Anwesenheit Gottes.


Paul Kristeller: Die Apokalypse. Älteste Blockbuchausgabe. In Lichtdrucknachbildung, Berlin 1916.


Samec Ludovici: Apocalisse xilografica estense, Parma 1969.


Elke Purpus, Cornelia Schneider: Die Szenenabfolge der Blockbuch-Apokalypse, in: Sabine Mertens (Bearb.):


Blockbücher des Mittelalters, Mainz 1991, S. 59–74.


Elke Purpus: Die Blockbücher der Apokalypse, Berlin 1995.





Augustinus: De Ciuitate dei cum commento (1489)
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Bild 1





Auf Martin Luther, zunächst ein Augustinermönch, hatten die Schriften des Kirchenvaters Augustinus einen entscheidenden Einfluss. Wie ärmlich oder bescheiden es im Gegensatz zu Italien oder Frankreich in Deutschland zu Luthers Lebzeiten bei der Buchausstattung zuging, belegen die Illustrationen zu Civitas Dei. Bekannt wurde eine Illustration, die erstmals in einer Ausgabe von „De Civitate Dei“, 1489/90 bei Johann (von) Amerbach (um 1444–1513) in Basel erschienen, zu finden ist (Bild 1). In Basel hatte kurz zuvor ein Kirchenkonzil stattgefunden, was den Humanismus und den Büchermarkt in der Stadt beflügelte, so dass auch etwas teurere, kolorierte Ausgaben dieser Schrift bekannt sind.
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